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Bern, 15. 3uni 1936 Jfâ. 6 Vîerunddreî^îâîtcr 3at>rgang

lit Sdimrifcr irktnar
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5)ic djronifcße ©nf3ünbung.
2ßenn feßon bie ©ntgünbung im 2ïHge=

meinen eine plöhltcß eintretenbe ©rïranïwtg
tft, fo fommt es infolge berfdjiebener lXm=
ftänbe bor, bafj fie fiel) längere Qeit ^ingiefjt
unb fo, Wie man es nennt, chronifcl) Wirb.

Qu erfter Sinie ïann bie llrfacfje barin lie»

gen, bafj im «erlauf ber aïuten ©ntgünbung
«eränberungen auftreten, bie e§ mit fiel) Brin»
gen, baß bie Teilung nicht rafet) bor fiel) gel)en
ïann, fonbern fiel) über längere Qeit hiugießt.
©o loirlen alle größeren «erlufte bon State»
rial, alle größeren Partien aBgeftorBenen ©e»
roebeê unb größere Stengen bon fd)Wer auf»
faugbaren SluSfchWitjungen. SBenn größere
©eWebêmaffen nic£)t rafcß aufgefaugt locrben
lönnen, ober toenn e§ fiel) um größere .Sno»
dßenftüde Ijanbelt, bie gWar abgeftorben finb,
aber ioegen ißrer Sage nic£)t rafet) ausgeflogen
toerben löttnen, fo bleiben fie at§ ©e que ft er,
Wie man bies nennt, jahrelang liegen; fie
werben allerbingê infolge ber Sâttgïeit bon
bamit betrauten Qeilen Heiner; bocl) gef)t
biefe «erlleinerung feßr langfam bor fid).
Sabei unterhalten fie, ba fie gum Qrembïôrper
geworben finb, eine beftänbige ©ntgünbung.
Ober Wenn eine größere Oberfläche ber §aut
berbrannt ift, fo bilben fid) gWar ©ranula»
Honen; aber bie böltige Ueberliäutung bom
Stanbe her ïann fich über Stonate hiugieljen.
3ßie haben fdjon gefehen, Wie man fid) in bie»

fen Qätlen hilft: man pflangt auf bie.©ra=
nulationen Heine Oberhautftüddhen, bie mel)r
ober Weniger anwarfen unb bon benen aus,
wie bon Keinen Qnfeln, bie Ueberhäutung
bann nach aüen ©eiten hin fid) ausbreitet unb
guleßt mit ber bom Stanbe au§ gufammen»
ftößt-

©ine anbere llrfadje cßronifcher ©ntgünbung
bilben ftetS erneute Steigungen unb ©d)äbi»
guitgen burd) äujfere ©inflüffe. ©o ïann burch
fortgefeßte ©taubeinatmung eine d)ronifd)e
©tttgünbung ber Sunge entftehen; Wir feßen
bieS bei Slrbeitern, beren 33eruf folcße immer
neue ©inatmung mit fid) bringt ; g. 33. 33erg»
leute in ,ftol)lenminen, ober ©teimneßen, bie
immer ©teinfplitter eingiehen, StüKer, bei
benen Steht in bie Sunge gerät, Sag für Sag.
Qortgefeßte Steibung ber £>aut führt oft gu
cßronifcher ©ntgünbung ber §aut ; biefe braucht
nid)t immer Sßurtben gu machen; oft führt fie
nur gu «erbidungen ber Oberhaut, g. «. bie
©cßWielen am Saunten Oon Stellern unb
anbere ©cßWielen bei Arbeitern, bie immer
bie gleichen §autpartieen einer Steibung aus»
fetjen müffen. SBer immer aufs neue feinen
Siagen burdh ungWedmä^ige SahrungSmittel
reigt, ïann eine dhronifche Stagenentgünbuug
beïommen; ber leibenfchaftliche Staucher be»

^cbammcnfag in SOintcrfbur.

<£>ie ïtltftabt b

(Hur noc^ tocnigclSagc frennen uns bom
biesjährigen großen "Jeff ber Hebammen.
XDir SDinfertßurer finb bereif, unfere ©äffe
5u empfangen, ßoffenflid) Bommen beren
biete. 5)ies Wäre ber fd)önffe 5)anß für bie
jeweilige 221ül>e unb lArbeif ber feffgebenben
6eI?fion. JAn uno foil es gewiß nid)f fehlen,
ber Sagung einen Würbigen Verlauf 3U
geben. SOir finb überseugf, baß bie Seil-
nebmerinnen mif gufen (Sinbrücßen unb
angenehmen (Erinnerungen aus ber 6fabf ber
3nbuffrie in ißcen SOirßungsBreis 3urücB-
Beßren werben, ßo ffeßen uns große iHäume
Sur Verfügung im fcßönen neuen ©afino,
alfo "Plaß genug für biete, biete Schwerer
Hebammen.

^ommf alle nad) SOinferfßur, feib nießf

fü

on ®0infccfl)uc.

3U ängfttich Wegen ber "praris, auch eine
Hebamme barf fi<^ beffimmf mif gufem ©e-
Wiffen 3Wei Bur3e freie Sage im 3aßr teiffen.

Çûr Weniger bemiffetfe ŒHifglieber ffeßen
uns einige 'Jreibeffen 5ur Verfügung, biffe
aber biefen SOunfcß feßon bei ber $?\nmet-
bung bermerBen. (Es beffeßf überßaupf Beine

5>orfcßriff, bie Bompleffe ÇeftBarfe 3U Iöfen,
im Çalte jemanb ©etegenßeif ßaf, fieß bei
löeBannfen berpflegen 3U lafjen.

SDir möcßfen nochmals barauf aufmerBfam
machen, ja ben £\nmelbefermin für ^Ibenb-
banBeff unb £ogis unbebingf bis 10. 3uni
eingußatfen.

SDir enfbiefen unfern S)etegierfen unb
©äffen ein

„^>er3li<hes SOillBommen t"

r bie SDinferfßurer Kolleginnen:
Çrau SDuIIfchleger.
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Die chronische Entzündung.
Wenn schon die Entzündung im

Allgemeinen eine plötzlich eintretende Erkrankung
ist, so kommt es infolge verschiedener
Umstände vor, daß sie sich längere Zeit hinzieht
und so, wie man es nennt, chronisch wird.

In erster Linie kann die Ursache darin
liegen, daß im Verlauf der akuten Entzündung
Veränderungen auftreten, die es mit sich bringen,

daß die Heilung nicht rasch vor sich gehen
kann, sondern sich über längere Zeit hinzieht.
So wirken alle größeren Verluste von Material,

alle größeren Partien abgestorbenen
Gewebes und größere Mengen von schwer
aufsaugbaren Ausschwitzungen. Wenn größere
Gewebsmassen nicht rasch aufgesaugt werden
können, oder wenn es sich um größere
Knochenstücke handelt, die zwar abgestorben sind,
aber wegen ihrer Lage nicht rasch ausgestoßen
werden können, so bleiben sie als Sequester,
wie man dies nennt, jahrelang liegen; sie
werden allerdings infolge der Tätigkeit von
damit betrauten Zellen kleiner; doch geht
diese Verkleinerung sehr langsam vor sich.
Dabei unterhalten sie, da sie zum Fremdkörper
geworden sind, eine beständige Entzündung.
Oder wenn eine größere Oberfläche der Haut
verbrannt ist, so bilden sich zwar Granulationen;

aber die völlige Ueberhäutung vom
Rande her kann sich über Monate hinziehen.
Wie haben schon gesehen, wie man sich in diesen

Fällen hilft: man pflanzt auf
die-Granulationen kleine Oberhautstückchen, die mehr
oder weniger anwachsen und von denen aus,
wie von kleinen Inseln, die Ueberhäutung
dann nach allen Seiten hin sich ausbreitet und
zuletzt mit der vom Rande aus zusammenstößt.

Eine andere Ursache chronischer Entzündung
bilden stets erneute Reizungen und Schädigungen

durch äußere Einflüsse. So kann durch
fortgesetzte Staubeinatmung eine chronische
Entzündung der Lunge entstehen; wir sehen
dies bei Arbeitern, deren Beruf solche immer
neue Einatmung mit sich bringt; z.B. Bergleute

in Kohlenminen, oder Steinmetzen, die
immer Steinsplitter einziehen, Müller, bei
denen Mehl in die Lunge gerät, Tag für Tag.
Fortgesetzte Reibung der Haut führt oft zu
chronischer Entzündung der Haut; diese braucht
nicht immer Wunden zu machen; oft führt sie

nur zu Verdickungen der Oberhaut, z.B. die
Schwielen am Daumen von Melkern und
andere Schwielen bei Arbeitern, die immer
die gleichen Hautpartieen einer Reibung
aussetzen müssen. Wer immer aufs neue seinen
Magen durch unzweckmäßige Nahrungsmittel
reizt, kann eine chronische Magenentzündung
bekommen; der leidenschaftliche Raucher be-

Hebammentag in Winterthur.

Die Altstadt v

Nur noch wenigeMage trennen uns vom
diesjährigen großen Fest der Hebammen.
Wir Winterthurer sind bereit, unsere Gäste
Zu empfangen, hoffentlich Kommen deren
viele. Dies wäre der schönste Dank für die
jeweilige Mühe und Arbeit der sestgebenden
Sektion. An uns soll es gewiß nicht fehlen,
der Tagung einen würdigen Verlauf zu
geben. Wir sind überzeugt, daß die Teil-
nehmerinnen mit guten Eindrücken und an-
genehmen Erinnerungen aus der Stadt der
Industrie in ihren Wirkungskreis zurück-
Kehren werden. Es stehen uns große ÄSume
zur Verfügung im schönen neuen Easino,
also Plaß genug für viele, viele Schweizer
Hebammen.

Kommt alle nach Winterthur, seid nicht

Fü

on Winterthur.

zu ängstlich Wegen der Praxis, auch eine
Hebamme darf sich bestimmt mit gutem Ge-
wissen zwei kurze freie Tage im Jahr leisten.

Für weniger bemittelte Mitglieder stehen

uns einige Freibetten zur Verfügung, bitte
aber diesen Wunsch schon bei der Anmeldung

vermerken. Es besteht überhaupt Keine

Vorschrift, die Komplette Festkarte zu lösen,
im Falle jemand Gelegenheit hat, sich bei
Bekannten verpflegen zu lassen.

Wir möchten nochmals darauf aufmerksam
machen, ja den Anmeldetermin für Abend-
bankett und Togis unbedingt bis 19. Juni
einzuhalten.

Wir entbieten unsern Delegierten und
Gästen ein

„Herzliches Willkommen l"

r die Winterthurer Kolleginnen:
Frau Wullschleger.



44 Sie ©cpmeiger Çebamme 9îr. 6

ïomrnt einen cÊjxonifdEjen Stadpenfotarrp ; bet
Srinïer ebenfalls einen SJlagenïatarrp neben
anbeten ©dpäbigungen, g.33. bet Seber.

2lucp in ben röhrenförmigen Körperorga»
nen, lt>o fiep oft Rattere Staffen biïben, ïomrnt
eS gu cpromfcpen ©ntgünbungen ; mer anbau»
ernb berftopft ift, pat oft einen cpromfcpen
Sidbarmïatarrp, bei bem hattet ©tupl mit
Surcpfällen, bie bon bet Steigung beê Sar»
mes perrüpren, abmecpfelt.

5Benn getoiffe ©emebSteile nngiinftigen ©r=
näprungSberpältmffen unterliegen, [0 ïomrnt
eS an biefen ©teilen audi) gu cpronifdjer Set»

gung unb ©ntgünbung ; fo ïônnen fc^on ge=

tinge ©cpäbigmtgen, bie anbersmo ttut eine

rafd) abïlingenbe ©ntgünbung berurfacpen,
Slnlafe geben gu cCjtonifcÉjen ©efcpmüren, bie

nut tbenig Neigung gu Teilung getgett. Sa»
pin gehören bie cpromfcpen ©efcpmüre am
ÎXntetfc^enïel bei 5ßerfonen, bie an Krampf»
abetn leiben. Sie mangelhafte Slutgirïutation
bebingt eS, baß manchmal fcpon bas Ktapen
an ben ftarï judenben .Çautbegirïen, bie
fdplecpt ernährt finb, gur Silbung eines ©e=

fcpmüreS führt, baS bann jahrelang nidht heût,
itteü bie erften ttrfacpen immer fortbeftepen.
Sie Sepanblüng pat bahet in erfter Sinie
bie Stufgabe, burcp Settlage mit erhöhten
Seinen bie Sluigirïulatton gu berbeffern; im
Serein mit toeiteren SRafenapmen gelingt es

bann oft both bie Teilung gu errreicpen.

§äufig finb auch gnfeïtionen mit Safterien
ober ©cpimmelpilgen bie Urfacpe einer d)ro»
nifdjen ©ntgünbung. Siefe ©rreger bermehrcn
fiel) im Körper unb erzeugen immer bon neuem
einen ©ntgünbmtgSreig ; auch ïônnen fie ber»

fehlest merben unb an anbeten Orten toeitere
Serbe fepen. Ober, toie bei ©traplenpilginfeï»
tion, ïann ber Sorgang ber ©ntgünbung
ïanalartig nach berfdhiebenen ©eiten fich bom
erften Orte auS berbreiten. Siefer 5)3 ilg macht
nicht einmal bor Knochen Salt, fönbern bohrt
lange Kanäle gerabeauS burcp alle ©emebe

pinburep.

©nblidp finb gu ermähnen bie epronifepen
Sergiftungen mit pflanzlichen ober minerali»
fdhen ©iften ; biefe toirïen befonberS auf bie
Seber nnb bie Spiere ein. ©ie entftehen fo,
bafe fortgefept burcp ben Sarmïanal ober bie
Sungen ober burdh bie Saut fdpäblicpe ©toffe
irt ben Körper gelangen; auch ïann bèr Kör»
per felber burdh ©törungeu im ©toffmedjfet
folcpe ©ifte ergeugen ; eS entfteht eine cpro»

nifepe ©elbftbergiftung. $u ben erfteren ge»

hören aufeer bem fcpon, ermähnten 2IlfopoI
unb bem üftifotin befonberS auch öie ©e»
merbegifte: Slei, SßpoSppor, Slnilin, Strfen,
bei SRalern unb in ber epemifepen gnbuftrie
Sefcpäftigten ; gu ben lepteren bie Sarmgifte
bei ftarïer dpronifcher Serftopfung unb bie
Sarnfäure bei ©id)t.

Sütel) ftrengere Sorfcpriften in ber gabriï»
gefepgebung hat bie neuere geit berfuept, biete
biefer ©emerbefepäbigungen gu bermeiben ober

Zu berringern. 5ftocp bor 30 fahren, als in
einzelnen Sälern beS Serner DberlanbeS bie
gmtbpolgcpemnbuftrie blühte, fah man häufig
Sîenfcpen, bie infolge ber Sefcpäftigung mit
bem bagu benüpten äufeerft giftigen meinen
SpoSppor, ber fogeuanuteu 5ßpoSppor»
netrofe, erlagen. Sie Knocpen, befonberS bie
tiefer gerfielen, bereiterten, unb menn bie
ärgtlidhe §ilfe naepgefuept mürbe, fonute oft
nur burch ©ntfernung ber abgeftorbeneu Kno»
dhen noch geholfen mërben; bie Seute hatten
bann ïeinen ttnterïiefèr mehr unb bie ©rnäp»
rung unb ©praepe litten baburdp fchr ; übri=
gens führte biefe Kranïpeit oft gu Sobe. ©rft
baS böllige Serbot ber Sermenbung be§

meinen 5ßho§phor§ brachte Slenberung. ©eit=
her merben bie ^ünbhölzchen nadh einem an»
beten Serfaljren mit bem meit meniger gif»
tigen roten IßhaBphor (einer Slbart biefeB
©toffeB) hergeftetlt; audh finb feljr berbefferte

gabriïantagen gefdhaffen morben, moburch
biete ©chäbigungen bermieben merben ïônnen.

2lehnli<h geht e§ in ^nbuftrieen, mo ftaub»
förmige ©ifte entftehen ober bie Suft erfüllen;
heute rnufj ber gabriïant burdh Slbfaugen be§
©taubes mittels einer berbefferten Sentila»
tion bäfür forgen, bafe bie Arbeiter in ber
Sungentâtigïeit nicht gefchäbigt merben.

Slm menigften ift noch erreicht morben auf
bem ©ebiete ber djemifchen Sergiftungen burdh
3ltïohoI. 3ü>ar glaubten bie Sepörben burch
gemiffe ©efe^e bem chronifdhen ÉtïohotismuB
fteuern gu ïônnen. SRan berbot ben Söirten
morgens ©chnaps auBgufdhenïen ; benn bfele
©äufer haben bie ©emohnheit, mit einem
©läSchen ben Sag gu beginnen, mas fich als
befonberS fdhäbtich ermiefen hatte; aber bie
Serguicïung ber Seïâmpfung beS SllïoholiS»
ntuS mit einem ©efdjäft (Sllïohotregie) ber»
mifdjte mieber bie günftigen Sôirïungen, bie
man erteilen mollte ; unb babei ermieS fich
baS ©efdjäft noch als ein fo fdhlechteS, bah
babei ber Sunb SJÎillionenberfufte erlitt, mie
bie§ erft jüngft an ben Sag geïommen ift.

Sie gmuten ber dhronifchen ©nfgünbung
ïônnen berfchiebene fein; ein SauptergebniS
ift bie entgünblidhe ©emebsmucherung. ©oldje
SBucherungen ïommen befonberS burdh fort»
mährenbe fReigung gu ©tanbe. S3it fprachen
oben fchou bon ben : ©chmielen an ben Sänben
bon ÛMÏetn unb Slrbeitern, bei benen tmmer
biefelben Sautteile gerieben merben. Sann
finben mir in ben Sungen bon SJienfchen mit
bauernber ©taubeinatmung Silbung bon Äno»
ten ober auch bon ausgebreiteten Sinbege»
mebsmucherungen. Sange bauernbe Steigungen
ber ©efdhlechtSgegenb bringt befonberS bei
grauen mit fdjarfem 3luSflu§ bie Silbung
bon fogenannten geigmargen mit fiep. SRan
glaubte früher, biefe ©ebilbe ïâmen nur bei
©onorrhoé bor; man fieljt fie aber auch öei
anberem SluSflufj.

Sange anbauernbe Steigungen beftimmter
Sautteile unb. ihrer unteriiegenben ©chidhten,
g. S. burch ©chmaroper, moburch krähen er»

regt mirb, ïônnen, menn fie ftârïer auSge»
breitet finb, gu einer beträchtlichen Sinbege»
mebsmudjerung in biefen ©ebütben führen unb
fo entfte|t bie fogenannte QstephantiafiS ; in
tropifdjen Sänbern, mo Slutfchmaroper häufig
finb, fieht man oft folche „©lephantenbeine",
ba ein ober beibe Seine gang unförmlich auf»
gefdhmotten finb ; nicht etma burdh blofee glüf»
figïeitSanfamutlung unter ber Saut.

©hronifdje Steigungen ber Knochenhaut,
g. S. in ber SRähe bon ©efdhmülften, aber auch
bebingt burch langfam fortfehreitenbe ©nt»
günbungeu, mie bei gemiffen gormen ber ©h=
philiS ober ber Suberïulofe, bringen Söudhe»

ruugen beS Knochens mit fidh ; Serbidungen
beftimmter ©teilen.

®tan trifft auch <hronifche 3lbfge|bilbungen
an, pie entftehen, menn eine ©iterung feljr
lange befteht unb nicht fehr lebhafte Dteaïtio»
nen auSlöft. @0 g. S. bie tuberïulôfen ,,©en»
ïungSabfgeffe" ; fiel bilben fich im Slnfdhlufj
einer tuberïulôfen SBirbelentgünbung unb finb
bon einer biden gemudherten SirtbegemebS»
hülle eingefdhloffen. ©ie treten meift unter
bem Seiftenbanb an bie Oberfläche.

©ntgünbtidhe SBudjerungen ber Knochen»
haut, Sie gu Knochenneubilbung führen, ïônnen
burdh entgünblidhe Sorgänge in ber 9täjhe ge»
mohutidjer 2lrt, g. S. bie oben berührten
Krampfabergefdhmüre, entftehen; ober burdh
fhphititifdje unb bürch tuberïulôfe ©efdjmüre.
©oldpe Sßucherungen bei ©pphiliS ïann mau
g. S. an beu ©chäbelfttochen beobachten unb
eS ift intereffant gu miffen, bafj man bei ©dhä»
beln aUS ber 5ßfahlbauergeit folche runbe mall»
förmige Knocf)enberbidungen gefunben hat,
bie ringS um ein beftehenbeS chronifdheS ©e=

fdpmür entftattben maren.
Sie ©dhleimhâutè geigen auch djronifdje

Katarrhe, bie burch bireïte Steigung (©pphitis,

Suberïulofe, reigenber gnhalt ber Kanäle)
ober aber burch Störungen ber Slutüerfor»
gung entftehen ïônnen. Slud) anbere gnfeï»
tionen bringen dhronifdje ©efchmüre, g. S. im
Sarm bei Stuhr, einer SarminfeïtionSïranï»
heit, bie fid) an gemiffe ©egenben hält.

Sie Stieren, bie ja fo bieten ©chäbigungen
ausgefegt finb, meit fie einen großen Seil ber
ïôrperfdjâblidjen ©toffe auSfcpeiben, erlciben
nicht fetten chronif(h»entgünblidhe Seränberun»
gen. Siefe ©ntgünbungen ïônnen gü ©tanbe
ïommen burch gnfeïtion mit Saïterien, ober
aber fie finb bie gotge bon Sergiftungen mit
anbermeitigen ©iftftoffen. ©0 fe'herr mir nach
©d)artadh oft eine chronifche Stierenentgünbung
beftehen bleiben ; fpäter, menn etma eine
©rïâttung bie Stiere trifft, ober menn eine
©djmangerfdhafi erhöhte Slnforberungen an bie
Stierentâtigïeit ftellt, ïann biefe. berfagen unb
ber ÜDtenfd) ïann gu ©runbe gehen. SDtiïrofïo»
pifch fiept man, baff babei oft fchon am Sin»

fang größere Seile ber Stiere aufjer Sâtigïeit
gefept merben, eS ïomrnt gu gerftörung ber
Stierenelemente unb gu Sinbegemebsmuche»
rung an iprer ©teile. Sie Stiere ïann im
©angen biel Meiner merben ; man fpridjt bann
bon ©eprumpfniere.

Slepnlich liegen bie Serpältniffe in ber Se»

ber. Siefe ift für gemiffe ©d)äbigungen' redjl
empfinblith- SefonberS- ; chrottifiper 2lïïohoï»
miprauep bringt pkt ähnliche ©chäben per»
bor, mie bei ber Stiere. Slucp pier merben
bie Sebergellen, bie bie ©alle bereiten, berlept
ober gerftört ; aucp pier ïomrnt eS gu Sinbe»
gemebBmudjerung unb gur Serpärtung, fo bafg
eine ©cprumpfleber entftept, bie gur Sßaffer»
fuept unb fcplieglicp gum Sobe füprt.

Bücberflsd).

„SaS SBunber in bei Seilïunbe". Son Dr. ©.
Si'eï. 3. 3ÏUfIage, 2t.—2*ï. fatîfcnb. fptéiS
©ep". Mk. 3.20, Smb. Mk. 4.50. 1936 g. g.
SepmannS Serlag, 5Dtünd)en.

SUS Dr. ©rmin Sieï bor gapren in ber
erften Stuflage biefeS SucpeS an bielen geit»
erfcpeinungen Kritiï übte, murbe eS ipm biel»
faep berübelt, aber pente geigt eS fiep, öafj er
feinem Solïe unb ber Stergtefcpaft ïeinen bef»

feren Sienft leiften formte: ©S mar ja fepon
bor bem Krieg offenbar gemorben, baff trop
ber gemaltigen unb glängenben ©rfolge ber
Sfltebtgin fiep immer meitere Kreife bon ben
Slergten ab» unb §elfern gumanbten, bon
benen fie eine miffenfdhaftlicpe Separtblung
niept ermarten ïonnten.

Sieï befaßte fiep nun eingepenb mit btefer
Satfacpe unb mit ber §eilmeife ber fo ber»
feprieenen unb bod) fo biel aufgefuepten „Kur»
pfufeper". ©r fanb, bafe bereu ©egner burcp»
auS reept patten: Sie ÜDtittel unb SBege iprer
§eilïunft maren meift primitib, oft fogar
reept bebenïlicp. Stber fie mufften bie Kranïen
gu bepanbeln, ipren ©efunbpeitsmilten gu
meden unb ipr Sertrauen gu geminnen. SaS
ift für biete Seibenbe bie §auptfacpe an ber
Sepanblüng, benn ber ïranïe SDtenfcp mill
bon einer urtperfönlicpen Sepanblüng, unb fei
fie audp miffenfcpaftlidp einmanbfrei, niepts
miffen. Sieï geigt pier bem Slrgt feine pope
Serantmortung unb rief gur Sefinnung gegen
eine materialiftifdpe geit.

Siefer Stppell mar nidpt bergebenS unb
Siefs Sudp pat grojjen Stnteiî an biefem
Umfcpmung. Safe eS eine fo tiefgepenbe SBir»
ftmg ausübte, berbanït eS in erfter Sinie
bem bielfeitigen unb geitgemäfeen gitpalt. ©0
g. S. ftanb bamalS ber fo fcpnell miebet ber»
geffene geileiS auf bem £>öpepun£t feines
StupmeS: Sieï mar einer ber erften Stergte,
bie ipn befudpten unb er berichtet über bie
nterïmûrbige §eilmeife biefeS SBunberboïtorS.
216er folcpe SBunbertäter gibt eS biete in ber
Sßett, Sieï fuepte fie auf unb ergäplt babon
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kommt einen chronischen Rachenkatarrh; der
Trinker ebenfalls einen Magenkatarrh neben
anderen Schädigungen, z.B. der Leber.

Auch in den röhrenförmigen Körperorganen,

wo sich oft härtere Massen bilden, kommt
es zu chronischen Entzündungen; wer andauernd

verstopft ist, hat oft einen chronischen
Dickdarmkatarrh, bei dem harter Stuhl mit
Durchfällen, die von der Reizung des Darmes

herrühren, abwechselt.

Wenn gewisse Gewebsteile ungünstigen
Ernährungsverhältnissen unterliegen, so kommt
es an diesen Stellen auch zu chronischer
Reizung und Entzündung; so können schon

geringe Schädigungen, die anderswo nur eine

rasch abklingende Entzündung verursachen,
Anlaß geben zu chronischen Geschwüren, die

nur wenig Neigung zu Heilung zeigen. Dahin

gehören die chronischen Geschwüre am
Unterschenkel bei Personen, die an Krampfadern

leiden. Die mangelhafte Blutzirkulation
bedingt es, daß manchmal schon das Kratzen
an den stark juckenden Hautbezirken, die
schlecht ernährt sind, zur Bildung eines
Geschwüres führt, das dann jahrelang nicht heilt,
weil die ersten Ursachen immer fortbestehen.
Die Behandlung hat daher in erster Linie
die Aufgabe, durch Bettlage mit erhöhten
Beinen die Blutzirkulation zu verbessern; im
Verein mit weiteren Maßnahmen gelingt es

dann oft doch die Heilung zu errreichen.

Häufig sind auch Infektionen mit Bakterien
oder Schimmelpilzen die Ursache einer
chronischen Entzündung. Diese Erreger vermehren
sich im Körper und erzeugen immer von neuem
einen Entzündungsreiz; auch können sie

verschleppt werden und an anderen Orten weitere
Herde setzen. Oder, wie bei Strahlenpilzinfektion,

kann der Vorgang der Entzündung
kanalartig nach verschiedenen Seiten sich vom
ersten Orte aus verbreiten. Dieser Pilz macht
nicht einmal vor Knochen Halt, sondern bohrt
lange Kanäle geradeaus durch alle Gewebe

hindurch.

Endlich sind zu erwähnen die chronischen
Vergiftungen mit pflanzlichen oder mineralischen

Giften; diese wirken besonders auf die
Leber und die Niere ein. Sie entstehen so,

daß fortgesetzt durch den Darmkanal oder die
Lungen oder durch die Haut schädliche Stoffe
in den Körper gelangen; auch kann der Körper

selber durch Störungen im Stoffwechsel
solche Gifte erzeugen; es entsteht eine
chronische Selbstvergiftung. Zu den ersteren
gehören außer dem schon erwähnten Alkohol
und dem Nikotin besonders auch die Ge-
werbegiste: Blei, Phosphor, Anilin, Arsen,
bei Malern und in der chemischen Industrie
Beschäftigten; zu den letzteren die Darmgifte
bei starker chronischer Verstopfung und die
Harnsäure bei Gicht.

Durch strengere Vorschriften in der
Fabrikgesetzgebung hat die neuere Zeit versucht, viele
dieser Gewerbeschädigungen zu vermeiden oder

zu verringern. Noch vor 30 Jahren, als in
einzelnen Tälern des Berner Oberlandes die
Zündhölzchenindustrie blühte, sah man häufig
Menschen, die infolge der Beschäftigung mit
dem dazu benützten äußerst giftigen weißen
Phosphor, der sogenannten Phosphor-
nekrose, erlagen. Die Knochen, besonders die
Kiefer zerfielen, vereiterten, und wenn die
ärztliche Hilfe nachgesucht wurde, konnte oft
nur durch Entfernung der abgestorbenen Knochen

noch geholfen werden; die Leute hatten
dann keinen Unterkiefer mehr und die Ernährung

und Sprache litten dadurch sehr; übrigens

führte diese Krankheit oft zu Tode. Erst
das völlige Verbot der Verwendung des

Weißen Phosphors brachte Aenderung. Seither

werden die Zündhölzchen nach einem
anderen Verfahren mit dem weit weniger
giftigen roten Phosphor (einer Abart dieses
Stoffes) hergestellt; auch sind sehr verbesserte

Fabrikanlagen geschaffen worden, wodurch
viele Schädigungen vermieden werden können.

Aehnlich geht es in Jndustrieen, wo staub-
sörmige Gifte entstehen oder die Luft erfüllen;
heute muß der Fabrikant durch Absaugen des
Staubes mittels einer verbesserten Ventilation

dafür sorgen, daß die Arbeiter in der
Lungentätigkeit nicht geschädigt werden.

Am wenigsten ist noch erreicht worden auf
dem Gebiete der chemischen Vergiftungen durch
Alkohol. Zwar glaubten die Behörden durch
gewisse Gesetze dem chronischen Alkoholismus
steuern zu können. Man verbot den Wirten
morgens Schnaps auszuschenken; denn viele
Säufer haben die Gewohnheit, mit einem
Gläschen den Tag zu beginnen, was sich als
besonders schädlich erwiesen hatte; aber die
Verqnickung der Bekämpfung des Alkoholismus

mit einem Geschäft (Alkoholregie)
verwischte wieder die günstigen Wirkungen, die
man erreichen wollte; und dabei erwies sich
das Geschäft noch als ein so schlechtes, paß
dabei der Bund Millionenverlnste erlitt, wie
dies erst jüngst an den Tag gekommen ist.

Die Formen der chronischen Entzündung
können verschiedene sein; ein Hauptergebnis
ist die entzündliche Gewebswucherung. Solche
Wucherungen kommen besonders durch
fortwährende Reizung zu Stande. Wir sprachen
oben schon von den Schwielen an den Händen
von Melkern und Arbeitern, bei denen immer
dieselben Hautteile gerieben werden. Dann
finden wir in den Lungen von Menschen mit
dauernder Staubeinatmung Bildung von Knoten

oder auch von ausgebreiteten Bindege-
webswucherungen. Lange dauernde Reizungen
der Geschlechtsgegend bringt besonders bei
Frauen mit scharfem Ausfluß die Bildung
von sogenannten Feigwarzen mit sich. Man
glaubte früher, diese Gebilde kämen nur bei
Gonorrhoe vor; man sieht sie aber auch bei
anderem Ausfluß.

Lange andauernde Reizungen bestimmter
Hautteile und ihrer unterliegenden Schichten,
z. B. durch Schmarotzer, wodurch Kratzen
erregt wird, können, wenn sie stärker ausgebreitet

sind, zu einer beträchtlichen Bindege-
webswucherung in diesen Gebilden führen und
so entsteht die sogenannte Elephantiasis; in
tropischen Ländern, wo Blutschmarotzer häufig
sind, sieht man oft solche „Elephantenbeine",
da ein oder beide Beine ganz unförmlich
aufgeschwollen sind; nicht etwa durch bloße
Flüssigkeitsansammlung unter der Haut.

Chronische Reizungen der Knochenhaut,
z. B. in der Nähe von Geschwülsten, aber auch
bedingt durch langsam fortschreitende
Entzündungen, wie bei gewissen Formen der
Syphilis oder der Tuberkulose, bringen
Wucherungen des Knochens mit sich; Verdickungen
bestimmter Stellen.

Man trifft auch chronische Abszeßbildungen
an, hie entstehen, wenn eine Eiterung sehr
lange besteht und nicht sehr lebhafte Reaktionen

auslöst. So z.B. die tuberkulösen
„Senkungsabszesse"; sie bilden sich im Anschluß
einer tuberkulösen Wirbelentzündung und sind
von einer dicken gewucherten Bindegewebs-
hülle eingeschlossen. Sie treten meist unter
dem Leistenband an die Oberfläche.

Entzündliche Wucherungen der Knochenhaut,

die zu Knochenneubildung führen, können
durch entzündliche Vorgänge in der Nähe
gewöhnlicher Art, z. B. die oben berührten
Krampfadergeschwüre, entstehen; oder durch
syphilitische und dürch tuberkulöse Geschwüre.
Solche Wucherungen bei Syphilis kann man
z.B. an den Schädelknochen beobachten und
es ist interessant zu wissen, daß man bei Schädeln

aus der Pfahlbauerzeit solche runde wall-
förmige Knochenverdickungen gefunden hat,
die rings um ein bestehendes chronisches
Geschwür entstanden waren.

Die Schleimhäute zeigen auch chronische
Katarrhe, die durch direkte Reizung (Syphilis,

Tuberkulose, reizender Inhalt der Kanäle)
oder aber durch Störungen der Blutversorgung

entstehen können. Auch andere Infektionen

bringen chronische Geschwüre, z.B. im
Darm bei Ruhr, einer Darminfektionskrankheit,

die sich an gewisse Gegenden hält.
Die Nieren, die ja so vielen Schädigungen

ausgesetzt sind, weil sie einen großen Teil der
körperschädlichen Stoffe ausscheiden, erleiden
nicht selten chronisch-entzündliche Veränderungen.

Diese Entzündungen können zu Stande
kommen durch Infektion mit Bakterien, oder
aber sie sind die Folge von Vergiftungen mit
anderweitigen Giftstoffen. So sehen' wir nach
Scharlach oft eine chronische Nierenentzündung
bestehen bleiben; später, wenn etwa eine
Erkältung die Niere trifft, oder wenn eine
Schwangerschaft erhöhte Anforderungen an die
Nierentätigkeit stellt, kann diese, versagen und
der Mensch kann zu Grunde gehen. Mikroskopisch

sieht man, daß dabei oft schon am
Ansang größere Teile der Niere außer Tätigkeit
gesetzt werden, es kommt zu Zerstörung der
Nierenelemente und zu Bindegewebswuche-
rung an ihrer Stelle. Die Niere kann im
Ganzen viel kleiner werden; man spricht dann
von Schrumpfniere.

Aehnlich liegen die Verhältnisse in der
Leber. Diese ist für gewisse Schädigungen recht
empfindlich. Besonders- ; chronischer
Alkoholmißbrauch bringt hier ähnliche Schäden hervor,

wie bei der Niere. Auch hier werden
die Leberzellen, die die Galle bereiten, verletzt
oder zerstört; auch hier kommt es zu Binde-
gewebswucherung und zur Verhärtung, so daß
eine Schrumpfleber entsteht, die zur Wassersucht

und schließlich zum Tode führt.

vüchemscv.

„Das Wunder in der Heilkunde". Von Or. E.
Liek. 3. Auflage, 211.—24. îkMfcnb. Preis
Geh; Nk. 3.20, Lwd. à 4.50. 1936 I. F.
Lehmanns Verlag, München.

Als Dr. Erwin Liek vor Jahren in der
ersten Auflage dieses Buches an vielen
Zeiterscheinungen Kritik übte, wurde es ihm vielfach

verübelt, aber heute zeigt es sich, daß er
seinem Volke und der Aerzteschaft keinen
besseren Dienst leisten könnte; Es war ja schon
vor dem Krieg offenbar geworden, daß trotz
der gewaltigen und glänzenden Erfolge der
Medizin sich immer weitere Kreise von den
Aerzten ab- und Helfern zuwandten, von
denen sie eine wissenschaftliche Behandlung
nicht erwarten konnten.

Liek befaßte sich nun eingehend mit dieser
Tatsache und mit der Heilweise der so

verschrieenen und doch so viel aufgesuchten
„Kurpfuscher". Er fand, daß deren Gegner durchaus

recht hatten: Die Mittel und Wege ihrer
Heilkunst waren meist primitiv, oft sogar
recht bedenklich. Aber sie wußten die Kranken
zu behandeln, ihren Gesundheitswillen zu
wecken und ihr Vertrauen zu gewinnen. Das
ist für viele Leidende die Hauptsache an der
Behandlung, denn der kranke Mensch will
von einer unpersönlichen Behandlung, und sei
sie auch wissenschaftlich einwandfrei, nichts
wissen. Liek zeigt hier dem Arzt seine hohe
Verantwortung und rief zur Besinnung gegen
eine materialistische Zeit.

Dieser Appell war nicht vergebens und
Lieks Buch hat großen Anteil an diesem
Umschwung. Daß es eine so tiefgehende Wirkung

ausübte, verdankt es in erster Linie
dem vielseitigen und zeitgemäßen Inhalt. So
z. B. stand damals der so schnell wieder
vergessene Zeileis auf dem Höhepunkt seines
Ruhmes: Liek war einer der ersten Aerzte,
die ihn besuchten und er berichtet über die
merkwürdige Heilweise dieses Wunderdoktors.
Aber solche Wundertäter gibt es viele in der
Welt, Liek suchte sie auf und erzählt davon


	Die chronische Entzündung

